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Pressemitteilung


Internationale Tagung im Kaiserswerther Hotel Mutterhaus

Welche Auswirkungen hatte 

die Mission im Orient?
Düsseldorf, 13. März 2006. „Die soziale Dimension der Mission im Orient“ ist das Thema einer internationalen Tagung, die am vergangenen Wochenende in Kaiserswerth  begonnen hat. Drei Tage lang wollen sich Wissenschaftler mit den gesellschaftspolitischen Voraussetzungen und Folgen der Orient-Mission beschäftigen. Sie tun das in einer derzeit äußerst angespannten politischen Lage: Im Nahen Osten herrscht Aufruhr. Im Streit um die Mohammed-Karikaturen einer dänischen Zeitung, um die „westliche“ Pressefreiheit und den Anspruch kultureller Dominanz ist kein Ende abzusehen.

„Dies lässt nach Hintergründen fragen, nach anderen Modellen der Kulturbegegnung, die nicht automatisch Konflikt bedeuteten“, sagt der Historiker Dr. Uwe Kaminsky, der die Tagung für die in Kaiserswerth ansässige Fliedner-Kulturstiftung organisiert hat. Christliche Mission im Nahen Osten habe immer etwas mit der Suche nach dem „Heiligen Land“ der Bibel, nach den Ursprüngen eigener Religion und auch dem Streben nach Überlegenheit zu tun behabt. Dennoch gebe auch die friedliche, modernisierungs-freundliche und orientbegeisternde Wirkung kirchlicher Arbeit, die heute Dialogprozesse fördere. 

Ziel der Tagung ist es, die Voraussetzungen und gesellschaftspolitischen Auswirkungen der Mission genauer zu betrachten. Damit soll ein Beitrag zum genaueren Verständnis des interkulturellen Austauschs zwischen Orient und Okzident geleistet werden. Die Tagung soll zeigen, in welcher Weise die „innere Mission im Ausland“ die soziale Infrastruktur für Mission, für die auswärtige Kulturpolitik bzw. die Einflussnahme der Großmächte in der Levante darstellte. Es geht um Sozialarbeit, Gesundheitsfürsorge, Bildung und Wissenschaft, also praktisch den gesamten Tätigkeits-bereich kirchlich-diakonischen Handelns zwischen dem Libanon und Ägypten. 
Von der damaligen Diakonissenanstalt Kaiserswerth bei Düsseldorf wurden seit 1851 Diakonissen in Krankenhäuser, Gemeinden und Schulen nach Jerusalem, Smyrna, Beirut 

und Alexandrien ausgesandt. Dort traten auch Araberinnen und Armenierinnen der Schwesternschaft bei und wurden auch in Deutschland als Diakonissen ausgebildet. Mit der Tagung in Kaiserswerth kehrt die Wissenschaft also an einen der Ursprünge missionarisch-karitativer Tätigkeit zurück. 

Diese Arbeit und auch das Wirken zahlreicher anderer Missionen aus England, Schottland, den USA, Frankreich, Österreich und auch Gegenbewegungen des Islam in Ägypten wie auch deren Wirkungen auf die Einheimischen soll in den Beiträgen der internationalen Referenten zur Sprache kommen.
Die Tagung findet mit finanzieller Unterstützung der Gerda-Henkel-Stiftung im Hotel Mutterhaus der Kaiserswerther Diakonie statt. 
Zum Programm und den Referenten:
1. Inger Marie Okkenhaug (Bergen), Grundsatzüberlegungen zur sozialen Dimension der Mission am Beispiel anglikanischer und skandinavisch-lutherischen Institutionen
2. Roland Löffler (Marburg), Milieu und Mentalität: Überlegungen zur Übertragbarkeit historiographischer Theorien auf den Kontext der Palästina-Mission
3. Heleen Murre-van den Berg (Leiden), Aufgang und Niedergang der westlichen Missionen im Orient – Versuch einer Bilanz
4. Dominique Trimbur (Paris), Die katholische Kirche in den Konzepten französischer und deutscher auswärtiger Kulturpolitik im Nahen Osten
5. Haim Goren (Tel Hai), Missionskonzeptionen der deutschen Katholiken in Palästina
6. Barbara Haider (Wien), Katholisches Jerusalemsmilieu im Habsburger Reich
7. Anthony O’Mahony (London), Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen katholischer und anglikanischer Nahostmission
8. Charlotte van der Leest (Leiden), Bischof Gobats pädagogische Agenda
9. Yaron Perry (Haifa), Kleinindustriebetriebe und Schulen als Missionsinstrument der London Jews Society
10. Michael Marten (London), Mission durch Gesundheitsfürsorge in der schottischen Judenmission
11. Ruth Kark (Jerusalem), Reaktionen der einheimischen jüdischen und arabischen Bevölkerung auf die Mission 
12. Jakob Eisler (Stuttgart), Wie man Spender motiviert und an sich bindet: Missions-Propagandafilme als mentalitätsstabilisierende Faktoren.
13. Gerhard Gronauer (Erlangen), Strukturen evangelikaler Argumente für die Gründung des Staates Israel nach 1948 
14. Uwe Kaminsky (Düsseldorf), Konzepte des Wiederaufbaus deutscher evangelischer Einrichtungen nach dem Zweiten Weltkrieg – das Palästinawerk
15. Ellen Fleischmann (Dayton), Doing or undoing Gender? Frauen und Mission in Syrien
16. Marwa Elshakry (Harvard), Der Glaube der Wissenschaft und amerikanische Evangelisierung im Beirut des 19. Jahrhunderts
17. Matthew Rhodes (Birmingham): Von der Missionskirche zur Auslands- und Truppengemeinde: Die Anglikaner in Ägypten
18. Renate Lunde (Bergen): Soziale und Gender-Konzepte der CMS in Cairo
19. Umar Ryad (Kairo/Leiden): Reaktionen der ägyptischen Muslime auf die Mission in Cairo
Konferenzbeobachter: 
Werner Ustorf/Birmingham (zugesagt) und N.N.
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Die Kaiserswerther Diakonie, 1836 von Theodor und Friederike Fliedner gegründet, zählt mit fast 2000 Beschäftigten zu den größten diakonischen Unternehmen in Deutschland. Das Florence-Nightingale-Krankenhaus mit mehr als 600 Betten in elf Fachkliniken, Altenhilfe- und Pflegeeinrichtungen, Jugend- und Behindertenhilfe gehören ebenso dazu wie verschiedene berufsbildende Schulen, ein Internat, ein umfangreiches Weiterbildungsangebot, eine Buchhandlung, die Fliedner-Kulturstiftung mit Archiv, Fachbibliothek und Museum, ein Hotel mit Tagungszentrum sowie die Kaiserswerther Schwesternschaft mit 240 Mitgliedern.
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